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Eichenlaubträger Major Kollewe vom
Feindflug nicht zurückgekehrt

DNB Berlin , 22 . Okt . Bon einem Feindflug kehrte der Trä¬

ger des Ritterkreuzes mit Eichenlaub und Gruppenkommandeur
in einem Kampfgeschwader , Major Gerhard Kollewe, nicht
zurück.

M >jor Kollewe war das Vorbild eines Kampffliegers : tapfer
und kühn , ruhig und sicher, überlegt und wagemutig zugleich , sei
» im eigenen persönlichen Einsatz oder in der Führung seines
Verbandes . Bei der Legion Kondor flog er in Spanien und er¬
hielt das Spanienkreuz in Silber mit Schwertern . Im Kriege
sich te er zunächst eine Staffel , und seit Frühjahr 1940 eine
Kampfgruppe , an deren Spitze er entscheidend zu den großen Er¬
folgen der im Mittelmeer eingesetzten deutschen Luftstreitkräfte
beitrug. Nach Beendigung des Kampfes auf dem Balkan und
um Kreta erhielt der damalige Hauptmann Kollewe am 5 . 7 . 1941
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Das Eichenlaub verlieh ihm
drr Führer am 12 . 8 . 1942 für seinen erfolgreichen Einsatz bei
der Zerschlagung britischer Geleitzüge im Mittelmeer.

Der britische Druck im Nahe« Osten
DNB Ankara , 22 . 10 . Wie erst am Donnerstag in Ankara

bekannt wird , wurde in der vergangenen Woche durch das bri¬
tische Oberkommando für die Stadtgebiete Palästinas , Syriens
und des Libanon ein Dekret herausgegeben , das praktisch der
Verhängung des Belagerungszustandestgleichkommt . Es werden
luden genannten Gebieten künftig Ansammlungen . undVersamm -

'

lungen verboten sein . Zusammenrottungen auf den Straßen wer¬
den als „ Friedensstörung " betrachtet.

Druck aus Englands IndienpolitiL
3m englischen Oberhaus gab der Herzog von Devon-

shire eine Erklärung über die Lage in Indien ab , welche alle
bisherigen Behauptungen der Churchill - Regierung über die Be¬
ruhigung der indischen Zustände als glatte Lügen erweist.
Während die Londoner Agitatoren immer wieder der Welt ein-
reden wollen , daß es sich bei den schweren Zwischenfällen und
Terrorakten der Briten nur um gelegentliche Aktionen unver-
untwortlicher Elemente gehandelt habe , gab der Herzog offen
zu, daß die englische Regierung in Indien noch längst nicht am
Ende ihrer Schwierigkeiten sei und die Lage besonders in
einigen Bezirken noch sehr ernst bleibe . Der Sprecher räumte
auch ein , daß die gefährlichsten Unruhen hauptsächlich die Ver¬
kehrsmittel des Landes bedrohten und in einem organisatorischen
Zusammenhang stünden , der für die Briten sehr bedenklich sei.

Besondere Sorge zeigte der Redner gegenüber der starken
politischen Propaganda , die gegenwärtig das ganze indische Voll
erfaßt . Ihre Wirkung sei „äußerst ungünstig "

, weil nach den viel
zu vielen britischen Reden und Appellen die Verantwortung
und die Verschärfung der Lage allgemein der britisch - indischen
Regierung in die Schuhe geschoben würde . Besonders einige
Stimmen aus dem Ausland hätten den Eindruck erweckt, als
ob die britische Regierung zur Einräumung von weitgehenden
Konzessionen an die Inder noch immer bereit sei.

Welche „ausländische Agitation " der Oberhaussprecher dabei
besonders im Auge hatte , geht aus einem Jndienaufsatz des
„Economist " hervor , der die lleberschrift trägt : „Indien —
eine Angelegenheit Amerikas "

. Hier wird warnend
darauf hingewiesen , daß die Entwicklung in Indien in den
USA . schon immer ein größeres Matz an Aufmerksamkeit erweckt
habe, als man dies in Großbritannien wahrhaben wollte . Nach
den amerikanischen Zeitungsstimmen zu urteilen , so meint der
„ Economist "

, herrsche jenseits des Atlantik die Meinung , daß
Indien auch eine amerikanische Angelegenheit sei und daß all¬
gemeine Verhandlungen zwischen den Verbündeten mit dem
Ziel eines Kompromisses sobald wie möglich ausgenommen wer¬
den sollten . Die bekannt gewordenen Einzelheiten über die eng¬
lischen Terror - und llnterdrückungsmaßnahmen haben überdies
in den Vereinigten Staaten die Besorgnis verstärkt , daß die
englische Politik die Verlogenheit der Atlantik¬
charta allzu rasch ans Licht bringen könnte,
eine Tatsache , die jetzt in den Vereinigten Staaten zu der For¬
derung führte , daß an die Stelle der bisherigen rein englischen
2ndienpolitik eine „gemeinsame Politik " und eventuell eine
„Earantieerklärung " aller Alliierten treten müsse.

2n die gleiche Kerbe schlägt auch die Zeitschrift „ New States-
man and Nation "

. Sie wendet sich besonders scharf gegen Chur¬
chill persönlich und macht ihm in bezug auf seine Jndienpolitik
" icht nur den Vorwurf gröblicher Mißverständnisse , sondern auch
hervutzter Lügen . Churchills Jndienkenntnisse . so meint die Zeit¬
schrift , stützen sich auf Erfahrungen , die er dort vor 40 Jahren
als junger Leutnant sammeln konnte . Seine Erklärungen zum
2ndienproblem seien aber hinsichtlich der Tatsachen ebenso irre-
Nihrend, wie ihr Ton zu bedauern ist. Das Blatt wirft schließlich
Churchill vor , er habe selbst am meisten dazu beigetragen , daß
niemand mehr in Indien und in der Welt an die Aufrichtigkeit
der britischen Absichten glaube . Damit sei ein unhaltbarer Zu¬
stand erreicht worden , der sich immer mehr gegen Großbritannien
auszuwirken beginne.
. An diesen Eingeständnissen ist deutlich zu erkennen , daß der
indische Freiheitskampf immer weitere Fortschritte macht . Sie
Sergen aber auch , daß zwischen den Alliierten Spaltungen ent»
standen sind, die für die weitere Behandlung des Problems Wich»
trgkeit erlangen dürften.

Die Luftschlacht über Aegypten
Sowjetisches Schützenregiment im KauLasns vernichtet

Deutscher Wehrmachtsbericht
Kl feindliche Flugzeuge abgeschossen — Trotz wolkenbruch¬
artiger Regenfälle feindliche Feldstellungen im Kaukasus
durchbrochen — In Stalingrad zäh verteidigte Erdbunker
genommen — Kriegswichtige Anlagen in Südwest - und

Ostengland bombardiert
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im West teil des Kaukasus durchbrachen deutsche Ee-

birgstruppen trotz wolkenbruchartiger Negensälle feindliche Feld¬
stellunge« , nahmen in harten Hiiuserkämpsen zwei wichtige Ort¬
schaften und vernichtetendabei ein Schützenregiment der Sowjets,
lieber 1200 Gefangene wurden eingebracht , sieben Geschütze , 127
Maschinengewehre und zahlreiches sonstiges Kriegsgerät erbeutet.

Südlich des Terek örtliche Kämpfe.
, ÄN Kampf um Stalingrad wurden in hartnäckigen
Liuzelangriffen zäh verteidigte Erdbunker und Barrikadenstel¬
lungen genommen. Das Schwergewicht der deutschen Luftangriffe
lag auf den feindlichen Stutzpunkten im Nordteil der Stadt.
Fortgesetzte Entlastungsangriffe gegen die Front nördlich der
Stadt wurden mit Unterstützung deutscher und rumänischer Luft-
streitkräfte restlos zerschlagen. Die Zerstörung der rückwärtige«
Verbindungen der Sowjets ostwärts der Wolga wurde durch
Kampfflugzeuge fo gesetzt.

An der übrigen Ostfront fanden außer eigener Stoßtrupp-
iiitigkeit und der Abwehr vereinzelter feindlicher Vorstöße keine
wesentlichen Kampfhandlungen statt.

Südlich Murmansk rief ein überraschender Angriff der
Luftwaffe gegen einen sowjetischen Flugstützpunkt Zerstörungen
und Brände hervor.

8 » - er gestern gemeldeten Luftschlacht vom 2g. Oktober
r» der ägyptischen Front schossen italienische Jäger 44 und
deutsche Jäger elf, Flakartillerie außerdem sechs feindliche Flug¬
zeuge ab . Am 21 . Oktober wurden durch Jäger und Flakartillerie
zwölf weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen. Zwölf Flugzeuge
de» verbündeten Luftstreitkräfte gingen verloren.

Angriffe der deutschen und italienischen Luftwaffe richteten
sich auch gestern und in der vergangenen Nacht gegen Flugstütz¬
punkte und sonstige Anlagen der Jnselfestung Malta.

Durch den Angriff eines gemischten feindlichen Fliegerverban-.
des nuf westfranzösisches Gebiet hatte die französisch«
Bevölkerung wiederum Verluste, während die Sachschäden gering
waren. Jagdflieger schossen drei viermotorige Bomber ab . Außer¬
dem verlor der Feind bei Tage westlich Brest und über de»
SLdteil des besetzten französischen Gebietes je ein Flugzeug.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern kriegswichtig,
Anlagen in Südwestengland mit Bomben schweren Ka¬
libers sowie Ansammlungen britischer Landungsboote mit gute«
Wirkung au. In der vergangenen Nacht bombardierten Kampf¬
flugzeuge militärische Ziele in Ostengland.

*

Der italienische Wehrmachtsdericht
feindliche Flugzeuge abgeschossen — 55 am Dienstag,^ 12 am Mittwoch — Malta weiter unter Bombenhagel.

' DNB Rom , 22 . Okt . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
- .Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

der siegreichen Luftschlacht des 20. Oktober an der Lgyp-
Kjcheü Front , an welcher etwa 200 feindliche Flugzeuge und
kbensoviele Achsenflugzeuge teilnahme«, wurden 44 feindlich,
Flugzeuge von italienischen Jägern und elf von deutschen Jägern
rbgeschosse ». Elf Flugzeuge der Achsenmächte gingen verloren.
In anderen feindlichen Aktionen verloren wir zwei Flugzeuge,
nwhrend fünfzehn weitere mehr oder weniger schwer beschädigt
wurden.

- Gestern unternahm die deutsche und italienische Luftwaffe wie¬
derum wirksame Angriffe auf feindliche Luftstaffeln , die unsere
Stellungen angreifen wollten . Es kam zu heftigen Kämpfen mit
stärker . Jagdverbänden . Acht britische Flugzeuge wurden zerstört,
vier -iweitere stürzten von der Flak getroffen ab.

tErnes unserer Fluzeuge kehrte nicht zurück.
Jn ^den Nächten des 20. und 21 . Oktober griffen italienische

!kbnlber mit sichtbarer Wirkung die militärischen Ziele von
!bÄettsihaft zu sprechen . Fast alle haben den Balkanfeldzug mit¬

tag - und Nachtangriffe unserer Verbände auf die Insel Malta
würden fortgesetzt.

Sowjetisches Schnellboot in Brand geschossen
DNB Berlin , 22. Okt . Bei Sperrflllgen über dem Finnischen

Meerbusen sichteten deutsche Jagdflugzeuge am 21. Oktober ein
Schnellboot der Bolschewisten . Das Schiff versuchte durch dauern¬
den Kurswechsel den Tiefangriffen zu entgehen und erwiderte
tms Feuer mit seinen leichten Bordgeschützen . Das SchneWoot
wurde durch Bordbefchuß der deutschen Jäger so schwer beschä¬
digt , daß es seine Fahrt stoppen mußte und brennend liegen
blieb . Versuche kleinerer Motorboote , das mit Schlagseite sin¬
kende Schnellboot nach Leningrad abzuschleppen , schlugen fehl.

Sowjetisches Schützen-Regiment
im Kaukasus vernichtet

Zwei feindliche Stützpunkte durch Gebirgstruppen gestürmt^
Luftwaffe zerschlägt berittene Reserven.

DNB Berlin , 22 . Okt . Im We st teil des Kaukasus hat»
jcn sich die im Rau m v o n S ch au m j an geschlagenen Bolsihe-
wisten weiter südlich festgesetzt und Auffangstellungen in de»
südostwärts der Stadt liegenden Gebirgszügen bezogen , die di«
Wasserscheide zwischen dem nach Norden fließenden Pschisch und
dem zur Schwarzmeerküste fließenden Tuapse - Fluß bilden . 2«
diesem Bergland kam es nach den beim Oberkommando de«
Wehrmacht vorliegenden Meldungen am 21 . Oktober zu harte «,
für unsere Gebirgstuppen siegreichen Kam -i
psen.

Infolge des Wettersturzes führen die Eebirgsflüsse Hochwas¬
ser und wurden deshalb zu schwer umkämpsten Hindernisse «.
Lurch die tieshängenden Wolken stießen unsere Sturzkampfflug¬
zeuge hindurch und bereiteten den deutsche« Sturm durch An¬
griffe auf die feindlichen Batteriestellungen vor . Zahlreiche Ge¬
schütze wurden durch Bombentreffer außer Gefecht gesetzt, so daß
der Feind kein planmäßiges Sperrfeuer mehr schießen konnte.
Die eigene Artillerie konzentrierte dagegen ihr Feuer auf Stet-
ifungsabschnitte , die von Spähtrupps und Vorausabteilungen als
günstige Einbruchsstellen erkannt worden waren.

Dann traten unsere Jäger zum Angriff an . Sie stürmten die
regennassen , glatten Abhänge herab und brachen in die bolsche-
ikvistischen Bunkerstellungen des Talgrundes ein . In erbittertem
Mahkampf erweiterten sie die Einbruchsstellen zum Durchbruch.
Durch energisches Nachstößen nahmen sie die stark befestigte«
Häufergruppen zweier mitten in dem feindlichen Stellungssystem
Hegenden Stützpunkte und bildeten jenseits des reißenden Flüh»
schons im Talgrund mehrere Brückenköpfe.

Bei den Durchbruchs - und Häuserkämpfen wurde ein ganzes
b̂olschewistisches Schützenregiment vernichtet . Der Feind mutzt«

Mer 1200 Gefangene , sieben Geschütze, 127 Maschinengewehre,
:87 Fahrzeuge , darunter 14 Feldküchen , zahlreiche Waffen und
anderes Gerät auf dem Kampffeld zurücklassen.

Um ihre znrückweichenden Kolonnen aufzufangen , versuchte«
Die Bolschewisten mit berittenen Truppen neue Wider-
Etandslinien aufzubauen . Diese Kavallerieeinheite»
wurden an der X-Straße nach Tuapse von deutschen Zerstörer«
gesichtet , die ihre Bomben zwischen die abgesessenen Kavalleristen
warfen Die Abteilungen wurden aufgerieben , noch bevor sie z«
entlastenden Gegenstößen angesetzt werden konnten

Im Terek - Äbschnitt gingen die Kämpfe des 21. 10. mn
vorgeschobene Stellungen deutscher und rumänischer Truppen
wetter . Die Bolschewisten führten mehrere Gegenangriffe , « m
unsere Kampfverbände aus ihren für weitere Vorstöße günstigen
Positionen herauszudrücken . Der Feind konzentrierte feine An¬
griffe auf einzelne Stützpunkte , wurde jedoch überall abgewiesen;
wobei die Rumänen vier bolschewistische Panzerkampfwagen ab-
schaffen.

Hart umkämpft waren auch Stellungen deutscher Panzergrena¬
diere . Nach schwerem Vorbereitungsfeuer drangen die Bolsche¬
wisten durch Lbermannshohes Gestrüpp gut gedeckt im Sumpf -'

gelände der Flußniederung vor . Es kam zum Nahkampf , in de«
die feindlichen Angriffswellen zerbrachen . Flüchtend zogen sich
die Reste der Sturmtruppen zurück, doch blieben viele Gefangene;
darunter mehrere Offiziere , in der Hand der Panzergrenadiere:
Wettere Vorstöße an . anderen Abschnitten der Terek -Front wutt
den durch Sperrfeuer zerschlagen.

Erfolgreiche Mwehr nördlich SlakMkgra?
Fortgang der Säuberungskiimpsr r» der Stadt — Star «»
Einsatz der Luftwaffe auf das große Hüttenwerk — 14 feind¬

liche Maschinen abgeschossen
DNB Berlin , 22 . Oktober . Nördlich von Stalingrad sta» »

den die deutschen Truppen nach den beim Oberkommando de»
Wehrmacht vorliegenden Meldungen am 21 . Oktober in erfolg¬
reichen Abwehrkämpfen. Die Bolschewisten erneuerten nach
schwerem Vorbereitungsfeuer unter Einsatz starker Infanterie»
kräfte und Panzern mit aufgesessenen Schützen ihre Entlastung » -
Angriffe . Aufklärungsflugzeuge erkannten rechtzeitig die sich zun»
Angriff bereitstellenden Panzer , die darauf von deutschen und
rumänischen Kampffliegern mit Bomben angegriffen wurden.
Dennoch traten die Bolschewisten an . Durch Zusammenfassung
seiner Kräfte auf schmalem Raum gelang es dem Feind , tt»
die deutschen Stellungen einzudringen . Noch bevor er diesen
Teilerfolg ausnutzen konnte , trat der Kommandeur des in die»
sem Abschnitt eingesetzten Bataillons mit seinen Reserven zum
Gegenstoß an , kämpfte sich wieder bis zur Hauptkampfstellung
durch und hielt sie gegen alle weiteren Panzer - und Jnfanterie-
angriffe des an dieser Stelle zahlenmäßig überlegenen Feindes.
Gleichzeitig wurden die an anderen Kampfabschnitten einge¬
sickerten Bolschewisten im Nahkampf vernichtet , so daß die deutsche
Hauptkampflinie in vollem Umfang wieder hergestellt wurde.

In Stalingrad selbst nahmen die Säuberungskämpfe
Nord teil der Stadt ihren Fortgang . Durch Wegnabmq
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mehrerer Bunker - uno Barrrkaoensteoungen wurve oer ^ ronr-
verlauf verkürzt . Die Luftwaffe richtete den ganzen Tag über
thre Angriffe wieder auf das große Hüttenwerk . Die ununter¬
brochen einschlagenden Bomben verhinderten alle Versuche des
Feindes , zwischen Schutt und Trümmern neue Verteidigungs¬
stellungen zu errichten.

Das ganze Gelände des Werkes bietet das Bild einer Krater¬
landschaft, in der die von Deckung zu Deckung springenden Bol¬
schewisten von den Bomben der Kampfflugzeuge und dem Feuer
der Schlachtflieger verfolgt wurden.

Um die unaufhörlichen Luftangriffe zu durchbrechen, setzten
die Bolschewisten nach mehrtägiger Pause wieder ihre Flieger-
Gaffeln ein . Deutsche Jäger nahmen sofort den Kampf auf und
stürzten sich auf die anfliegenden Formationen . Den Versuch , die
Deutschen Kampfflugzeuge von ihren Zielen abzudrängen , mutzte
ber Feind mit dem Verlust von 14 Flugzeugen bezahlen, von
denen unsere Jäger 12, Flakartillerie die beiden übrigen zum
Absturz brachten.

Kleinkrieg in den Moorwäldern am Wolchow
Mürttembergisch -badisches Regiment schlng 133 feindliche

Angriffe ab und stürmte selbst 51mal
DRB Berlin , 22 . Oktober . Trotz Schlamm und Regen führten

die deutschen Truppen , nach den beim Oberkommando der Wehr¬
macht vorliegenden Meldungen , im mittleren und nördlichen
Abschnitt der Ostfront am 20 . Oktober ihre erfolgreichen Stotz¬
truppkämpfe weiter . Wenn auch wieder mehrere , feindliche
Kampfaulagen mit ihren Besatzungen vernichtet und Gefangene
eingebracht wurden , so hatten diese Kämpfe doch nur örtliche
Bedeutung.
^ Lediglich am Wolchow, wo die Boschewisten so oft schon
bald durch Massenangriffe , bald durch Ueberfälle den deutschen
Brückenkopf einzudrücken versuchten, kam es zu größeren Kämp¬
en . Zwar blieben die bolschewistischen Angriffe trotz starker
Artillerievorbereitung im Abwehrfeuer , in Drahthindernissen
stnd Minenfeldern stecken , doch bewiesen diese Gefechte , daß der
Feind seine Hoffnung , den Brückenkopf zurückzugewinnen, nicht
tufgegeben hat.
* Die Hartnäckigkeit, mit der die Bolschewisten an ihren Ab-
stchten sssthalten, zeigen die Meldungen eines württem-
hergisch - badischen Regiments, das innerhalb eines
Kahres an verschiedenen Abschnitten dieses Frontgebietes 133
kindliche Angriffe abwehrte und selbst ölmal zum Eegenangrist
stutrat . In der gleichen Zeit haben die Infanteristen dieses
Regiments über ISO Späh - und Stotztruppunternehmen durch-
« führt , die oft dis weit hinter die feindlichen Stellungen
führten.

3 « den Sumpfwäldern beim Ilmenfee
fbas Ritterkreuz für Oberleutnant Hilt — Reste dreier

Towjetbrigaden eingefchloffen und vernichtet.
NEC ,„ . . . 7 , 8 ! Einschlag !" zählt der Unteroffizier in der

vorgeschobenen Sicherung , „diesmal 20 Schritte vor uns ! Und
pneder . . . 6, 7, 8 ! Einschlag ! Noch immer zu kurz ! Immer wie¬
der schlagen Granaten und zwischendurch schwererer Brocken vor

d hinter der dünnen Linie der 7 . Kompanie eines Jägerregi-
ntes ein . Die Drahtverbindung zum Bataillon ist längst unter-
ochen, durch den Feuerzauber kommt kein Melder nach rück¬

wärts ; von dem rechten Nachbar , der „Sechsten " wissen wir nur,
»atz ihr Angriff im starken bolschewistischen Abwehrfeuer liegen
zeblieben ist und nach links besteht schon seit Stunden keine Ver¬
bindung . Auch sonst ist die Lage wenig erfreulich : Vor einigen
Tagen waren Teile dreier Sowjetbrigaden durch unsere Linie
durchgebrochen und hatten versucht , gegen die Rollbahn vorzu-
stohen . Der Vorstoß war aufgehalten worden . Jetzt galt es aber,
»en Nachschubweg der eingedrungenen Sowjetkräfte , der durch
iarke Hindernisse und Kampfstände mit zahlenmäßig überlegener
Besatzung gesichert war , zu durchbrechen und so eine Verstärkung
der vorgedrungenen Brigaden zu verhindern . Vor der Siebenten
lagen die starken Feindkräfte des Gegners zur Sicherung des
Rachschubpfadesdurch den Sumpf . Rund um den Bereitstellungs¬
raum der Jägerkompanie wirkte die feindliche Artillerie . Dazu
kam noch das weg- und steglose Gelände , dieser verhaßte Sumpf¬
wald mit seinem unergründlichen Dickicht, der dem Verteidiger
größte Sicherheit bietet und dem Angreifer immer wieder schwere
Opfer abtrotzt

Der Kompanieführer der Siebenten , Oberleutnant Günther
Kilt von Stuttgart , legt sich die Frage nach dem weitern Ee-
Dchehen vor . Er hat die Verantwortung für seine Jäger , er mutz

ne Befehl von seinem Bataillon und ohne Unterstützung den
en Ausweg finden . Immer wieder sucht er Antwort auf die

ragen , die in wenigen Minuten gelöst werden müssen : „An-
eifen? — Ohne Befehl , ohne Unterstützung, ohne Flankendek-
ng und ohne schwere Waffen ! Weiter warten ? Nein , das Feuer

des Gegners wird immer stärker. Schon sitzen die Einschläge ver¬
dammt nahe an unserer Bereitstellung . Eine Möglichkeit zum
Eingraben gibt es in diesem Morast nicht ! Zurückgehen? Ver¬
bindung nach rückwärts aufnehmen und den Angriff aus an¬
derer Richtung vortragen ? Das geht nicht mehr ! Kostbare Zeit
wird dabei verloren !" Minuten überlegt der junge Offizier:
Was tun ? Der ganze Angriff war darauf aufgebaut , daß die
Sechste die Kampfstände nehmen konnte, damit die rechte Flanke
der Siebenten beim Vorgehen gedeckt wird . Aber jetzt darf es
leinen anderen Ausweg mehr geben : „Wir müssen angreifen
und wir werden uns durchschlagen !"

Oberleutnant Hilt , immer einige Schritte vor seinen ersten
Stoßtrupps , kämpft sich durch das Dickicht. Wo es undurchdring¬
lich scheint, findet er immer noch einen Durchschlupf. Jäger ans
Schwaben, junge Soldaten , die erst vor wenigen Wochen ihre
Feuertaufe empfangen haben , neben „alten Kriegern "

, die sich
durch nichts mehr aus der Ruhe bringen lassen, gehen vor . Bis
zu den Knien , bis zur Brust und manchmal bis zum Halse mutz
ein Weg durch den an die graue Vorzeit gemahnenden Sumpf¬
wald gefunden werden . Links und rechts pfeifen die Kugeln der
verdeckt aus dem Hinterhalt feuernden bolschewistischen Scharf¬
schützen vorbei . Aber das stört die Jäger nicht! Sie sind Feind¬
feuer gewohnt , und jede Kugel trifft auch nicht ! Ihr Führer ist
schon am Kampfftand der Bolschewiken . Ganz plötzlich war , mei¬
sterlich getarnt , der Bunker des Gegners vor ihnen aufgetaucht.
Handgranaten fliegen von allen Seiten heran . Die Besatzung ist
erledigt . Unwillkürlich haben die Jäger , das alte sieggewohnte
„Hurra !" auf den Lippen . Ls geht weiter , zum zweiten, zum
dritten Kampfstand . Mit großen Sätzen springt Oberleutnant
Hilt vor seinen Jägern . Eine Besatzung nach der andern wird
so ausgeräuchert . Ehe noch die Bolschewisten die geringe Zahl
der Angreifer erkennen können, ist ihre Bunkerliuie , die die
Lebensader , den Nachschubweg der bolschewistischen Stoßbrigaden,
sichern sollte, durchbrochen und links und rechts aufgerollt . Der
Erfolg läßt keine Minute Zeit zur Ruhe . — Blitzschnell werden
di« feindlichen Bunker und Kampfstände bezogen oder al/ Dek-

^ benutzt, nach beiden Richtungen Sicherungen vorgetrieben.

als schon von beiden Seiten die Bolschewisten, immer wieder von
ihren Kommissaren zum Sturm angetrieben , wütend versuchen,
uns aus der Schlüsselstellung zu werfen . Aber nichts kann die
Siebente mehr bewegen, ihre eroberten Bunker preiszugeben.
Die Stellung wird gehalten und als schließlich die Angriffe des
Gegners abebben , liegen mehr als 200 tote Soldaten Stalins
vor den Stellungen der Jägerkompanie.

Durch seinen selbständigen Entschluß, durch seine persönliche
Tapferkeit und durch die zielbewußte Führung seiner Jäger hat
Oberleutnant Hilt die Voraussetzungen zur Einschließung und
Vernichtung der eingebrochencn Teile dreier Sowjetbrigaden ge¬
schaffen , deren Vorgehen eine wichtige Nachschubstratze südost-
wärts des Jlmensees gefährdet hat . Für diese Tat wurde Ober¬
leutnant Hilt vom Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Die hohe Auszeichnung wurde ihm , als
sein Bataillon in Ruhestellung gezogen worden war , von seinem
Divisionskommandeur , Generalleutnant Allmendinger , als drit¬
tem Offizier seines Regimentes überreicht . Oberleutnant Günther
Hilt wurde am 23. 3 . 1818 in Stuttgart als Sohn eines Kauf¬
manns geboren . Er hat nach kurzem Studium der Rechtswissen¬
schaften die aktive Offizierslaufbahn «ungeschlagen.

Kriegsberichter Walter Klang.

HTeres-Fla in der Abwehrschlacht
Abwehr feindlicher Massenangrisfe bei Rschew.

Von Oberfeldwebel Bickmann.
NSK Der Tag geht zu Ende , die Kompanie hat sich aus der

Kolonne herausgelöst und den Bereitstellungsraum »bezogen. Der
Kompaniechef, der Kolonne voraussahrend , war schon beim ln
der Panzer -Division und kommt nun mit dem Einsatzbefehl zu¬
rück. Die Lage ist ernst und erfordert höchste Eile . Der Feind
hat mit einer großen llebermacht an Menschen und Material
eine schwache Stelle der Front angegriffen und will einen Durch¬
bruch versuchen . Nun heißt es für uns , den Strom des Feindes
einzudäiymen und ihn so zu lenken , wie es die Führung für er¬
forderlich hält . Det Chef weist mit kurzen , knappen Worten die
Zugführer ein und gibt ihnen den Kampfauftrag im Rahmen
der Kampfgruppen , denen sie zugeteilt werden . Die Züge treffen
nun schnell die letzten Vorbereitungen für den Einsatz, ergänzen
Munition und Betriebsstoff , fassen kalte Kost für mehrere Tage,
denn die Feldküche kann nicht mit . Die Waffen werden gefechts¬
bereit gemacht.

Die Zugführer unterweisen die Geschützführer , die Mannschaf¬
ten sind inzwischen aufgesessen , und die Motoren der Zugmaschi¬
nen singen ihr ehernes Lied . Der Zug , bestehend aus 4 Zug¬
maschinen mit aufgelasteten Geschützen , ist notfalls in kürzester
Frist gefechtsklar. Ueberraschungen fürchten wir nicht. So rollt
nun der Zug über unwegsames , versumpftes Gelände und er¬
reicht nach einigen Kilometern den Gefechtsstand der Kampf¬
gruppe „E "

. Der Zugführer meldet dem Regimentskommandeur
das Eintreffen des Zuges und erhält vom Kampfgruppenführer
die letzten Anweisungen für den Einsatz im Erdkampf . Bei der
Ortschaft B . liegen schon die eigenen Schützen im Abwehrkampf
gegen feindliche llebermacht . Unser Erscheinen löst bei ihnen ein
freudiges Zuwinken aus , denn unsere Waffe hat schon manches¬
mal in den Erdkampf entscheidend eingegriffen . Der Zugführer
hat die Geschützführer und Schützen 1 mit in die Feuerstellung
genommen und gibt ihnen die Ziele bekannt . Dann geht es
zurück, und die Geschütze fahren rückwärts in die Stellung ein.

Das Leitgeschiitz eröffnet das Feuer auf die im Angriff be¬
findliche feindliche Infanterie . Durch das zusammengefaßte Feuer
der Geschütze und die Wirkung der Sprenggranaten erleidet der
Feind hohe, blutige Verluste . Ueber dieses sinnlose Anrennen
gegen die Fla - Geschütze erhebt sich der Wille unserer Soldaten:
bei uns kommt er nicht durch ! Doch der Waldrand vor uns speit
immer neue feindliche Infanterie aus , Männer aller Volks¬
stämme der Sowjetunion . Das alles kommt stur über die freie
Fläche und will uns mit der Masse überrennen . Feindliche MG .-
und Pak -Stellungen haben sich nun auf uns eingeschossen, und
es gibt einige Ausfälle . Aber wir üben Vergeltung auf unsere
Art . Feindliche Widerstandsnester , die uns am meisten bedräng-
gen, werden durch zusammengefaßtes Feuer von Spreng - und
Panzergranaten niedergehalten . Wir sehen , wie die Bedienungen
in den schützenden Wald springen , aber unter unserer Feuer¬
wirkung brechen die meisten zusammen.Während dieser Ablen¬
kung konnte die feindliche Infanterie sich bis auf 30 Meter den
Geschützen nähern . Die Lage wurde kritisch , und es drohte die
Gefahr des lleberranntwerdens . Der Zugführer erkennt die Be-
drolichkeit der Lage , läßt Geschützführer und Schützen 1 am Ge¬
schütz, faßt die übrigen Leute des Zuges zusammen und führt
einen Gegenstoß aus . Mit Pistole und Handgranate werden die
Bolschewisten zurückgeworfen. Sie verteidigen sich zäh und ver¬
bissen, aber nach einer halben Stunde Kampf Mann gegen Mann
ist es geschafft . Auch auf unserer Seite sind Opfer zu beklagen,
die aber in keinem Verhältnis zum Verlust der Bolschewisten
stehen. Wir sind froh, daß wir die Stellung halten konnten, trotz
starker feindlicher Ueberlegenheit.

Nun setzt die Dämmerung ein . Wir bekommen Verstärkung
durch eine Gruppe unserer Infanterie . Diese übernimmt für die
Nacht die Nachsicherung unserer Geschütze. Im Verlauf der Nacht
wiederholt der Feind seine Angriffe , aber wieder bleiben sie im
Abwehrfeuer unserer Zwozentimeter liegen.
! Am anderen Morgen lösen uns eigene Panzer ab . Wir be¬
kommen einen neuen Auftrag . In einer Mulde bei dem Dorf K.
steht unsere Artillerie in Feuerstellung . Unsere Aufgabe ist es,
die Artillerie -Stellung gegen Angriffe aus der Luft zu sichern,
ver Zug vezieyt Steilung Mn Luftschutz

' und baut Splittergrä¬
ben , denn die feindliche Artillerie schießt sich auf unsere Artil¬
leriestellungen ein , und auch wir bekommen etwas von dem
Segen mit . Der Luftraum ist zurzeit vom Feinde frei , nur eigene
Jäger , die bewährten Me 109 und Ju 88, die Sturzkampf¬
bomber, ziehen am Himmel ihre Bahnen . Gegen Mittag erschei¬
nen in großer Höhe S feindliche Jäger vom Typ „Lagg 3"

. Es
folgen Bomber vom Typ „PE 2"

. ch
" Gegen 14 Uhr erschallt der Ruf „Fliegeralarm "

. 7 feindliche
Schlachtflieger, infolge ihrer Panzerung besonders schlecht ab-
ptschieße« , fliegen die Stellung der Artillerie aus Richtung 3
an . Sie rasen im Tiefflug über den Wald , die Höhe schwankt
zwischen 10 und 20 Meter . Jede Bodenwelle und Mulde aus-
nützend , nähern sie sich, aus allen Bordwaffen schießend , der
Artilleriestellung , um sie außer Gefecht zu setzen . Nun sind di«
feindlichen Flugzeuge in unserem Feuerbereich. Schlagartig setzen
sämtliche Geschütze zur Bekämpfung der feindlichen Luftziele ein.
Die ersten Schüsse liegen zu hoch, doch dann liegen die Garben
gut . Die Granaten sehen aus wie leuchtende Perlen , die im
Rumpf der Flugzeuge verschwinden. Plötzlich sehen wir , wie
eine Maschine das Fahrgestell auslöst und eine schwarze Rauch¬
fahne an der rechten Tragfläche sichtbar wird , Die anderen Flug¬
zeuge ändern ihre Flugrichtung und fliegen unsere Geschützstel¬
lungen an . Das Bordfeuer ihrer Kanonen liegt unmittelbar an
den Geschützen, aber wir können nicht in Deckung gehen, wie die

Infanterie —, es ist ja unser Feind . Inzwischen haben sie auch
ihre Bomben ausgelöst , und durch das Inferno klingt ruhig das
Hämmern unserer Geschütze. Bei einem Geschütz zeigt sich plötzlich
rine grohe Stichflamme , Das Magazin ist durch Bordwaffen-
öeschutz explodiert und die Bedienung teilweise verwundet . Aber
auch wir haben gut getroffen , denn das Flugzeug mit der schwar¬
zen Rauchfahne ist nun brennend abgestürzt . Wir haben einig«
Minuten Ruhe , doch dann greifen die 6 Schlachtflieger nochmals
im Tieftmgriff an . Der Kampf dauert nur Sekunden , wird ab«,
ruf Leiden Seiten zäh durchgeführt . Diesmal liegen gleich di«
fisten Garben unserer Zwozentimeter gut , ein Flugzeug brennt!
and dreht ab , um die eigene Linie zu erreichen. Doch zu spätu
! Kilometer weiter zerreißt eine Stichflamme die Maschine, di«!
Srennstoffbehälter müssen explodiert sein . Auch die anderen Ma-i
schinen erhalten noch Treffer und drehen nun endgültig ab . Jh«
iluftrag , die Artilleriestellungen zu vernichten, konnte durch di«
Wirkung unserer Waffe durchkreuzt werden . Zwei Maschine»!
mußten,innerhalb 10 Minuten zu Bolen . Der Ausfall bei dem
ugenen ' Geschütz erwies sich bei genauer Prüfung als gering
UM . Eine Viertelstunde Arbeit der J -Staffel und des Waffen-!
feldwebels brachten das Geschütz wieder in Ordnung . Zwei Mann
der Bedienung erlitten leichtere Verwundungen.

Roosevelt -Botschaft an die Bolschewisten
Stockholm, 22 . Oktober. In einer über den Moskauer Rurüu

f̂unk am Mittwoch abend übertragenen Botschaft an das sowj«
tische Volk erklärte Präsident Roosevelt aufmunternd , d«s
Widerstand der Sowjets habe den USA . Zeit gelassen , Waffe»
zu schmieden , so daß man zu gegebener Zeit sich dem „Triumphs
gnschlietzen könne . „Wir , das amerikanische Volk"

, so schließt de,
Aufruf bezeichnenderweise, „sind stolz , eure Verbündeten zu sein/

>,Diese Botschaft ist vom amerikanischen Volk und wurde vom
Hilfsausschuß für die Sowjetunion unter dem Vorsitz Harrimam
entworfen . Der Ausschuß beabsichtigt, vor Jahresende eine Mih
lion Unterschriften darunter zu sammeln . Die ersten Unterzeich¬
ner waren Präsident Roosevelt und Mrs . Roosevelt, Harry Hop¬
kins und viele andere.
UMr . Roosevelt bleibt sich auch hier wieder treu . Wie viel
leichter ist es für ihn , geschwollene Worte für einen verzweisell
auf Unterstützung wartenden „Verbündeten " hinauszuposaune «,
als die dringend benötigten Kanonen und Tanks zu senden. Fraxst
sich nur , ob die immer unzufriedener werdenden Sowjets auf
diese hochtönende Botschaft genau so reagieren wie ihr«
.̂Alliierten ". ^

Erfolge der Luftwaffe in Nordafrika
Berlin , 22 . Oktober . Aü der nordafrikanischen Front herrschte

am Mittwoch regerer Einsatz deutscher Kampfflugzeuge gegen
britische Aufklärungskräfte , die mit Fahrzeugkolonnen im Schutze
von Panzerspähwagen im Süden der Alamein -Front gesichtet
worden waren . Die Angriffe erfolgten so unerwartet , daß die
Abwehr durch auf Lastkraftwagen montierte Vierlingsflak erst
erfolgte , als die Bomben bereits gefallen waren . Drei Panzer¬
spähwagen wurden durch Bombentreffer vernichtet und drei wei¬
tere durch schwere Beschädigung außer Betrieb gesetzt. Fünf
Spezial -Lastkraftwagen , wie sie die Briten in der Wüste ver¬
wenden , gerieten in Brand . Im Abflug beobachteten die Kampf¬
flieger , wie die Tanks auf den Lastkraftwagen explodierten . Eine
schwere Bombe fiel in eine Flakstellung nördlich von Quorel
Laban und setzte die Geschütze außer Gefecht . Andere leichte
deutsche Kampfflugzeuge stießen im Morgengrauen weit über
das westägyptische Gebiet am Araber - Golf vor und be¬
legten einen Flugplatz in der Nähe von Alexandrien mit Bom¬
ben . Mehrere abgestellte Flugzeuge und bereitgestellte motori¬
sierte Fahrzeuge wurden schwer beschädigt. Deutsche Jagdflug¬
zeuge , die den Kampfeinsatz sicherten , stellten wiederholt britische
Jäger . In erbitterten Luftkämpfen schossen die Messerschmitt-
Jäger vier britische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

Der Angriff a rf Gibraltar
Keine italienischen Verluste

DNV Rom , 22. Oktober. Das italienische Nachrichtenbüro
Stefani meldet aus La Linea : Zwei Nächte hindurch wurde
in Gibraltar Luftalarm gegeben, der große Panik und Ver¬
wirrung hervorrief . Die italienischen Flugzeuge griffen die
Festung und den Hafen an und landeten zahlreiche Volltreffer,
die Explosionen und Brände zur Folge hatten . Von La Linea
aus beobachtete man die von Punta Europa und den getrof¬
fenen Zielen aufsteigenden Rauchsäulen . Obwohl die Schein¬
werfer den Himmel taghell erleuchteten und das Abwehrfeuer
sehr heftig war , entfernten sich die italienischen Flugzeuge muh
Erfüllung ihres Auftrages unverkehrt.

Zwei USA .-Zerstörer versenkt
DNB Stockholm, 22 . Oktober . Das USA .-Marineministerium

gibt — nach einer Reutermeldung aus Washington — den Ver¬
lust der beiden Zerstörer „Meredith " und „O ' Brien" be¬
kannt . Sie seien „ in den letzten Tagen " durch feindliche wm-
wirkung bei den Salomoninseln verloren gegangen . Ein
Bericht über die Einbuße an Mannschaften sei noch nicht ein¬
gegangen.

„Meredith " gehörte zu den allerneuesten amerikanischen Zer¬
störern . Das Schiff war erst 1941 vom Stapel gelaufen . Es
hatte eine Wasserverdrängung von 1630 Tonnen und war mit
sechs 12,7-Zentimeter - Geschützen bestückt.

Der Zerstörer ,O
'Brien " war nur ein Jahr früher fertig¬

gestellt worden . Er hatte 1570 Tonnen Wasserverdrängung und
eine Geschwindigkeit von 36,5 Knoten . Seine Friedensbesatzung
belief sich auf 166 Mann . Er war bestückt mit vier 12 ,7 -Zenti-
meter - und fünf 2,8-Zentimeter -Fla - Geschützen sowie acht Ma¬
schinengewehren.

3 : 1 auf Natos 1
England hat eine Insel abgetreten . An Venezuela . Es ist stk

uns gleichgültig, welche Gründe für diese politische Transaktion
in Duodezformat Vorgelegen haben , aber der feierliche Akt , der
mit ihr verbunden war , kann einer grotesken Komik nicht ent¬
behrt haben . Diese Insel ist nämlich von solcher Winzigkeit , daß
selbst die größten Atlanten sie nicht verzeichnen. Sie liegt zwi¬
schen dem englischen Trinidad und dem venezuelischen Festland.
Ein Pünktchen Land , ein Splitterchen Festes in der Karibischen
See und die Einwohnerzahl umfaßt — eine Person . Es gibt
nur einen einzigen . Bewohner der „Insel " Natos . Dieser ein¬
zige Einwohner aber hatte die Ehre , von folgenden Persönlich¬
keiten an Venezuela übergeben zu werden : erstens dem Kriegs¬
minister von Venezuela , zweitens dem britischen Eouverneuer
von Trinidad , drittens dem britischen Gesandten von Caracas . '

Sicher waren diese hohen Herren doch alle nicht ohne Gefolge
und Begleitung . Dem einzigen Einwohner auf Natos muß angst
und bange geworden sein ob solchen Umstandes ob seiner
Wenigkeit.



Verwundelenflug über das Miltelmeer
Im Sanitätsflugzeug von Afrika nach Europa

Von DRK .-Kriegsberichter Willi Heudtlatz
NSK . Wolkenlos und sternenklar liegt noch die kühle Nachl

-Her der Ebene. In dem klaren Schein des hell leuchtendenMon¬
deswie ihn nur der Süden kennt , zeichnen sich die Bergspitzen
lilh

'
ouettenhaft über dem Flugplatz ab, auf dem seit den Mitter-

Mtsstunden das Bodenpersonal die Ju -Maschinen der Sanitäts-
bereitschaft zum Start fertig macht . Heute sind es zwei Flug.
Mge , die Schwerverwundete vom afrikanischen Kriegsschauplatz
^ überholen sollen , um sie in Speziallazarette zu überführen.

In den Stunden vor dem Abflug und auch während des Flu¬
ges ergibt sich Gelegenheit , mit den Männern der Flugsanitäts-
dereitschast zusprech en . Fast alle haben den Balkanfel

'
dzug mit-

gemacht , viele sind im Westen und auch im Osten dabei gewesen.
Im Dienste ihrer verwundeten Kameraden stehen ^ sie in stete,
Einsatzbereitschaft und müssen stets mit Feindberührung bei ihren
Einsätzen rechnen . Der soldatische Imperativ dieser Männer heißt
stille und bescheidene Nichterfüllung.

Die erste Morgenhelle breitet sich über dem Flugplatz aus,
als das Kommando zum Einsteigen ertönt . Jeder von uns be¬
kommteine Schwimmweste angelegt , und wenige Minuten späte,
starten wir zum Flug nach Afrika . Spiegelglatt zeigt sich das
Meer, und nichts ereignet sich bis zum Erreichen der afrikanischen
Küste ûnd der sich dahinter in endloser Weite zeigenden Wüsten¬
landschaft . Programmgemäß wird auf dem Flugplatz von L. ge¬
landet, auf dem wir schon von oben die Krankenkraftwagen mit
den Verwundeten, die wir zu übernehmen haben , erblicken. Un¬
geheure Staubwolken hinter sich lassend , rollen unsere Flugzeuge
vor das Sanitätszelt mit den davor stehenden Sankras.

Schwester W . geht auf den nächsten Sankra zu und öffnet den
Wagenschlag . „Ah, eine deutsche Schwester!" Wie aus einem
Mund kommen die vier Worte , in denen soviel Hoffnung für die
Zukunft klingt, aber auch soviel Bereitschaft, unter das Gewe¬
sene einen Strich zu machen . „Ist es denn wahr , Schwester? Wir
sollen in die Heimat kommen , oder jedenfalls nach Europa zu¬
rück?" Tausenderlei Fragen sind es , die Schwester W . Le.
antworten mutz, während sie zwischendurch Obst, Ziga»
retten und andere lang entbehrte Dinge den Verwundeten
reicht. Aber zum Unterhalten ist nicht viel Zeit , denn noch vor
der Dunkelheit mutz Europa wieder erreicht sein . Sanitätsdienst¬
grade und -soldaten ziehen die Tragen aus den Sankras , und
schnell geht, nach Anlegen der Schwimmwesten, das Umladen
der Verwundeten in die Sanitätsflugzeuge vor sich . In weniger
als X Stunde ist alles geschafft , einschließlich der Fertigstellung
der Krankenlisten, nach denen auf funkentelegraphischem Wege
während des Fluges die Verteilung auf die einzelnen Lazarette
je nach der Art der Verwundung vorgenommen wird.

Die afrikanische Küste bleibt zurück. U« ter uns ist wieder das
Meer. Nun haben wir Zeit , uns mit den einzelnen Verwundeten
zu unterhalten . Fragt man sie nach ihrer Verwundung oder wie
ihnen der Flug bekommt, so winken sie zunächst ab : „Wir kom¬
men ja zurück,' was kann uns da noch passieren?"

Ein junger Feldwebel , aktiver Soldat , meint : „Mein Vater
ist im Polenfeldzug auch mit einer Sanitätsmaschine heimbeför¬
dert worden. Damals war ich noch auf dem Gymnasium . Zwar
ist er nicht mehr felddienstfähig geworden, aber er geht heute
wie früher seinem Beruf nach und ist guter Dinge . Nun geht
es mir genau wie ihm ; was will ich noch mehr ?" — Keiner ist
verzagt . Ein anderer erzählt von einem schweren Stratzenunfall,
-en er schon vor Jahren gehabt hat : „Solche Schmerzen kenne ich
schon. Es wird auch diesmal gut gehen.

"
Während ich in dem engen Gang dem Sanitätsdienstgrad etwas

Platz mache, weil er dem Feldwebel den Verband wechseln mutz,
spricht mich der junge , etwas blaffe Gefreite an , dessen beide
Hände dick verbunden sind . „Ich mutz in diesen Tagen Vater
werden"

, meint er. „Wen mutz ich fragen , damit meine Frau
nichts von meiner Verwundung ' erfährt ? Denn um mein Leben
geht es ja nun nicht mehr ; ein Kamerad hat mich zum Haupt¬
verbandsplatz gebracht, wo man mich gleich vorgenommen hat .

"
Wir erzählen zwischendurch von der Heimat , von den sieg«

reichen Kämpfen gegen die Sowjets , zeigen auf das Meer , auf
l^m drei große Lazarettschiffe zu sehen find . So vergeht schnell
die Zeit bis zur Landuna . Auf dem Flugplatz stehen wieder die
Sankras bereit , um die Verwundeten aufzunehmen . Heute sind
es DRK .-Helferinnen , die als erste die Verwundeten mit Bl «,
wen und sonstigen Liebesgaben empfangen," während Sanitäts¬
soldaten Zosiort mit dem Umladen beginnen . ,

Geborgen sind sie nun , jene Männer , die unter der heißen afri¬
kanischen Sonne für ihr Vaterland gekämpft und geblutet haben.
Manchen von ihnen winkt noch vor ihrer endgültigen Entlas¬
sung aus dem Lazarett , bei besonderer Erholunqsbedürftigkeit,
ein zwei - bis dreiwöchiger Aufenthalt in einem Genesungsheim.
Und während wir uns von unseren Flugkameraden verabschie¬
den , nehmen wir mit uns die Gewißheit , daß nirgendwo bester
für unsere Verwundenten gesorgt wird als bei uns Deutschen.

Ritterkreuz für verdienten Jagdflieger
DNB Berlin , 22 . Oktober. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Kemeth-
müller, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader . 1914 in
Nürnberg geboren, schoß er in zahlreichen harten Luftkämpfen.
S1 Flugzeuge ab.

Argentiniens Neutralitätspolitik
DNB Buenos Aires , 22. Oktober . Dem argentinischen Präsi¬

denten wurde ein Album mit Unterschriften überreicht , die unter
dem Titel Neutralitätsplebiszit gesammelt worden war . Bei
der Ueberreichung des Albums hielt der Präsident eine Rede,
in der -er eine Begründung der Neutralitätspolitik der Regie¬
rung gab. „Man spricht davon"

, sagte er wörtlich, „daß unser
Land durch diese Politik isoliert werde . Das ist ein Irrtum . Die
Neutralität in Amerika aufrecht erhalten , bedeutet die An¬
näherung an sämtliche Völker, denn ich glaube nicht, daß es
ein Volk gibt , das den Krieg will . Es kann zu einem Krieg
gezwungen werden durch besondere Umstände, aber es wird ihn
nicht aus freier Bestimmung führen . Das Werk der Zukunft , be¬
sonders der Jugend , ist :

' Die wirtschaftliche Unabhängigkeit zu
erobern , d . h . nicht, daß das Land alles produzieren und seine
Häfen gegen die ausländische Einfuhr verschließen soll . Auch
sollen wir sie nicht nur Fremden öffnen und Gegnern ver¬
schließen . An was ich denke , das ist die wirtschaftliche
Freiheit des Landes, d . h ., daß wir mehr und bester
produzieren , ohne die Produktion anderer Länder durch unsere
Konkurrenz zu vernichten . „Wenn man sagt, wir wären neutral,
weil wir den Krieg fürchten, so ist das falsch, denn wir haben
schon wiederholt gezeigt, daß wir die Waffen zu führen ver¬
stehen.

"

«Trost " -Spender Smuts
Rede vor dem englischen Parlament

. DNB Berlin , 22. Oktober. Um den politischen Abenteurer
smuts, der bekanntlich im Burenkrieg gegen die Engländer
iand , dann aber blitzschnell zu ihnen hinüberwechselte und seit-
»em ein willfähriges Werkzeug der Engländer ist, wurde in
»en letzten Tagen in London von der englischen Presse großes
Lheater gemacht . Mit allen Registern wurde der englischen
Deffentlichkeit eine „große Rede Smuts " vor dem englischen
Parlament angekündigt . Smuts , der sich bei dieser Gelegenheit
- eit von Lloyd George und Churchill feiern ließ, hat nun , wie
keuter berichtet, gesprochen.

Smuts , der nach seinem Vorredner Lloyd George den Eng¬
ländern „Trost, einige Hoffnungen und einiges Vertrauen in
»en augenblicklichen Schwierigkeiten"

, sowie nach seinem anderen
Vorredner , Churchill, „durch seine Anwesenheit in einem Augen¬
blick , in dem der Krieg schwer auf England laste, eine gewaltige
Stärkung " bringen sollte, muß nicht nur -.seine Ober - und Unter¬
häusler enttäuscht haben , sondern auch ganz Großbritannien und
seine Mlllliierten "

. Er behielt nämlich seine Weisheit , wie man
den katastrophalen Schiffsverlusten Einhalt gebieten könne , für
sich . Dafür erging er sich in den schon aus Churchill-Reden be¬
kannten „ollen Kamellen " um so ausführlicher . Für die Sowjets
hatte er wenigstens ein „Trost" -Wörtlein , indem er zur Hilfs¬
aktion für die Bolschewisten lediglich ausführte : „Jede Hilfe, die
die Alliierten der UdSSR , zuteil werden lassen können, müßte
in vollstem Matze und mit größter Beschleunigung gewährt
werden . Die Sowjetunion trägt mehr als ihren Anteil an der
gemeinsamen Last."

Auch des anderen „mächtigen" Verbündeten Churchills ge¬
dachte Smuts . Er pries die Altamik -Charta , an der der ver¬
hinderte Weltpräsident Roosevelt federführend ist, als „einen
großen Schritt vorwärts "

. Daß er in diesem Zusammenhang die
Genfer Liga sozusagen aus der Mottenkiste zog , sei nur neben¬
bei . gesagt. Wohl aber sei vermerkt, daß der alte Burenrenegat

es tunlichst versäumte , dis Anwenoung der so gelobten Atianttk-
Erklärung auf die unter englischer Herrschaft stehenden Teile des
Empire , insbesondere Indien und seinen eigenen Wirkungs¬
bereich Südafrika , zu empfehlen. Erwähnt man noch, daß Feld¬
marschall Smuts iinmer noch den „General Zeit " zu den Ver¬
bündeten der „Alliierten " zählt , und damit seine Kurzsichtigkeil
sowohl in militärischer als auch in politischer Beziehung nur noch
mehr unterstreicht , so ist alles „Wichtige" aus Smuts „großer"
Rede vor der „Mutter der Parlamente und dem Senat de>
Könige"

, wie er im alttestamentlichcn Zungenschlag das englisch«
Ober - und Unterhaus nannte , erschöpft.

Die Smuts -Rede enttäuschte
. Die Rede des südafrikanischen Ministerpräsidenten Smuts voi

dem vereinigten englischen Parlament hat nach schwedischen MeÜ
düngen nicht den an sie geknüpften großen Erwartungen env
sprachen . Smuts Ausführungen , meldet der Korrespondent vo>
„Dagens Nyheter "

, hätten entgegen allen Voraussagen nur
wenig neue Gesichtspunkte gebracht. Der Korrespondent fügt hin¬
zu , die Rede , die durch mehrere falsche Töne gekennzeichnet war,
habe den Eindruck eines Familienfestes des Empire gemacht;
wobei Smuts das Empire personifiziert habe . Noch deutlichel
ergibt sich aus dem Bericht des Korrespondenten von „Svensko
Dagbladet "

, daß die mit großer Spannung erwartete Smuts«
Rede zum mindesten außerhalb des Ober - und Unterhauses all«
gemein als große Enttäuschung empfunden wurde . Die Rede, s«
schreibt dieser schwedische Journalist , sei bis zu einem gewisse«
Grade ein Mißerfolg gewesen . Man habe von Smuts mehr er¬
wartet , man habe neue, zündende und zusammenreißende Paroleü
erhofft.

Reue Forderungen Amerikas
Tschungking soll von USA . völlig abhängig gemacht werden
^ Tokio , 22 . Oktober . (Oad .) Wie „Jomiuri " Hotschi" aus
Schanghai berichtet, stellten die USA . nach dort vorliegende»
Berichten an Tschungking neue sehr weitgehende Forderungen,
von deren Erfüllung eine verstärkte Hilfeleistung abhängig ge¬
macht wird . Danach ist die Luftwaffe Tschungkings dem Be¬
fehl des USA . - Luftwaffen befehlshabers in
China zu unterstellen . Tschungking soll die Monopolrechte für
das Zivilflugwesen auf die Dauer von 30 Jahren den USA.
übertragen . Die motorisierten Einheiten Tschungkings sind , falls
erforderlich, dem englischen oder dem amerikanischen Befehl zu
unterstellen . Hundert Tschungking-Divisionen kommen als Ein¬
heit unter englischen bzw . amerikanischen Befehl, wobei England
and Amerika das Recht erhalten sollen, diese Divisionen , falls
he es für erforderlich ansehen, auch außerhalb Chinas
einzusetzen. Amerika dagegen verpflichtet sich bei Erfüllung
Dieser Forderungen durch Tschungking, bis Ende dieses Jahres
Harke Luftstreitkräfte nach Tschungking zu entsenden. Auch will
die USA . dann in verstärktem Maße die verschiedenen Fronten
Tschungkings mit Medikamenten beliefern.
^ Der amerikanische Staat sieht ferner eine Aufteilung
Chinas in Einflußsphären vor . England wird der
Südwesten Chinas zugeteilt , der Sowjetunion der Nordwestea
und Amerika Zentralchina . Alle drei Länder -stellen dem
Tschungking -Regime Ratgeber und Techniker zur Verfügung,
tschiangkaischek soll darüber hinaus eine Reorganisation seiner
Kriegsfinanzen durchführen.
^. „Jomiuri Hotschi" bemerkt zu diesen Forderungen Amerikas^
»aß ihre Annahme Tschungking in die völlige Abhängigkeit von
llmerika und England brächte, deren Sklave es dann würde.

Die Kriminalität der Jugendlichen in USA.
Alle bisherigen Feststellungen geschlagen

DNB Bigo , 22 . Oktober . Die Kriminalität der USA . -Juge «id-
lichen hat im ketzten Jahr alle bisherigen Rekorde gefchlage »,
so stellt vie USA . -Wochenschrift„Time " in einem Artikel „Kin¬
der ohne Moral" fest . So seien die Verbrechen Minder¬
jähriger gegenüber dem Vorjahr in Los Angeles um 20 Pro¬
zent, in Boston um 15 Prozent angestiegen, in New Orleans sei
der Prozentsatz der Straftaten jugendlicher Neger um 86 Pro¬
zent, der weißen Jugendlichen um 5 Prozent angewachsen. Auf¬
fällig sei dabei das Anwachsen der Sexualverbrechen.

Daneben sei nach der „Time " eine bedenkliche Sittenlockerung,
besonders unter der weiblichen Jugend , festzustellen . Die Em»
schiffungshäsen für Transporte nach Australien seien von Mi»
derjährigen mit zweifelhaftem Lebenswandel überschwemmt. Do«
unter seien sogar Zwölf - bis Fünfzehnjährige zu finden.
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Da hatte ihn also Maria mit Anita gesehen , diesem verteufelt

rassigen Weib , dem er erst gestern einen letzten Brief geschrieben
hatte . Peinlich genug war das und er bereute, daß er schon bei
Maria angeklopft hatte . Cr hätte noch eine Zeitlang warten
sollen. Maria hätte zum Mindesten ein paar Monate merken
sollen, daß er sich ausschließlich nur um sie bemühte. Aber es war
nun nicht mehr zu ändern , er hatte sich nicht mehr bezähmen
können.

Maria dachte wohl daran , daß es Zeit wäre , heimzugehen
Aber sie war durch das Gespräch auf seltsame Weise erregt Und
als Wolfgang Klingerhamm vorsichtig den Arm um sie legte , da
unternahm sie nichts , daß er ihn wieder weggenommen hätte.
Ganz fremd war er ihr ja nicht . Sie kannte ihn immerhin schon
zwei Jahre . Hatte schon oft getanzt mit ihm und gelacht . Darum
konnte es doch nichts Unerhörtes iein . wenn er den Arm um sie
legte.

Aber die Nacht war so still , sie war so seltsam . leise. Dazu
klang jetzt die Stimme des Mannes dicht an ihrM Ohr, sie spürte
feinen warmen Atem und hatte keine Angst vor diesem Atem. Es
war nur ein niegekanntes Erwarten m ihr.

»Immer liebhaben will ich dich . Maria — mein ganzes Leben
Wd alles Denken soll fortan dir allein gehören . Nicht mehr den
Mlnsten Gedanken will ich an eine andere verschwenden . ."

„Nein , das war bestimmt keine Lüge . Dem Mmme war es
st und er war selbst bewegt von der Schwere des Glückes als
nun dieses Mädchen im Arm hielt. Er suhlte , daß er diese
mde schon viel früher hätte herbeiführen sollen . Da hatte er
immer für spröde gehalten, aber da er sie jetzt so im Arm

lt und die Wärme ihres Körpers spürte, da dachte er anders.
: Gesicht war von fließender Weichheit , ihr Mund stand halb
m , wie bei einem Kinde , das yor einem Wunder steht.

Und da geschah es , er küßte sie . wohin er Ne traf , zuletzt ans
> Mund. Es war wie ein Überfall . _

Ach , ihre Hände stießen ihn wohl fort. Doch es war k«me
ist in dieser Abwehr Woher sollte die Kraft auch kommen in
; lauen leisen selbst me ' « -- -üsickaft m das Herz des
idchens lenkte.

Wie war denn das nur ? Niemals hatte sie ein Mann ge¬
küßt . Konnte Liebe so sinnverwirrend sein ? Sie saß unter dem
schleierdichten Zweigen einer Birke, wie von einem Feuerstrom
durchglüht . Die Stunde war einmalig und der Stern , der durch
die Lücken blinzelte , der würde wohl nichts verraten von dem
was sie jetzt zu tun bereit war . was sie tun mußte. Sie legte nun
selbst ihre beiden Arme um den Nacken des Mannes , ja , sie
drängte sich seinem Kuß entgegen, mit einem niegekanntcn Be¬
dürfnis nach Zärtlichkeit und Liebe.

Doch plötzlich riß sie sich los von ihm . Ja , sie taumelte aui
den Stamm der Birke zu und klammerte sich daran.

„Was ist das ? " sagte sie ziemlich laut . „ Du lügst doch nicht ?"

„Aber Maria , was fällt dir denn ein . Was hast du denn
jetzt auf einmal?" Er wollte sie wieder in den Arm nehmen.

„ Laß mich, es hat keinen Sinn ." Sie schlug die Hände vor
das Gesicht. „ Was habe ich denn jetzt getan. Ich hätte es nie
tun dürfen , denn ich liebe dich ja gar nicht .

"
Sie wußte nicht , daß die Not des Blutes sie gezwungen

hatte , ihre Arme um den Mann zu - legen.
Wolfgang Klingerhamm versuchte beruhigend auf sie einzu¬

reden. Aber es half nichts mehr. Wie verstört war sie und
schließlich sagte sie:

„Laß mich jetzt heimgehn . Nein, bitte, laß mich allein gehen.
Ich muß mit mir selber fertig werden.

"
„Nimmst du mir jede Hoffnung, Maria ? "
Da sah sie ihn an. Sein Gesicht war jetzt umschattet von

irgendeiner Traurigkeit . Ganz leise sagte er : „Ich liebe dich doch,
du sollst mir das glauben. Maria . Ich habe nie vor dir eine
Frau so sehr geliebt .

"
Und sie antwortete:
„ Du mußt mir Zeit lasten . Vielleicht kann ich noch an dich

glauben. Ich weiß noch nicht , wie alles nun sein wird."
Damit ging sie fort . Er rief ihr nach , daß sie ihren Tennis¬

schläger vergessen habe. Aber sie hörte nicht mehr und so nahm
er ihn mit.

Als Maria nach Hause kam, saßen die Mutter und ihr Bruder
im Wohnzimmer. Alfons hatte sich in einen Klubsessel gekümmelt
und hing beide Beine über die Lehne . Die Mutter schälte gerade
eine Apfelsine . Vier Augen richteten sich aui Maria , als sie ein-
trcst.

„ Wo warst du denn solange ? " fragte die Mutter und es war
ihr anzumerken, daß sie ihre Neugierde kaum meistern konnte.

Maria sah auf die hohe Standuhr.
„Ach , elf Uhr ist es schon , ich dachte nicht, daß es schon so

spät sei .
"

Frau Adelheid fieberte vor Ungeduld.

„ Dari man nicht wissen , wo du so lange gewesen bist?"

„ Doch , du darfst es schon wissen . Mutier . Bei Wolfgon
Klingerhamm bin ich gewesen .

" .
Hob nicht ein befreiender Atemzug Frau Adelheids Brust.

Und wart sie nicht dem Sohn einen vielsagenden Blick zu ? Jeden¬
falls . Herr Alfons nahm die Beine von der Stuhllehne und sagte:

„ Ach deshalb hat Wolsgang unsere Verabredung vergessen.
„Habt ihr etwas verabredet gehabt. Mich wundert , daß —

Wolfgang davon nichts erwähnte.
"

„ Ach , es ist ja auch nicht so wichtig . Das läßt sich nachhote «.
Aber setz dich doch . Mach dirs gemütlich , Maus . Maren « ge¬
fällig?"

„ Du weißt doch , daß ich nicht rauche , Alfons.
"

„Ach , immer vergesse ich es wieder. Nun erzähl mal. wie
war es ."

Eine tiefe Falte grub sich in Marias Stirne.
„Was interessiert es denn dich , Alfons. Ich ktzmmorr « tch

ja auch nicht um deine Angelegenheiten."
In diesem Augenblick klopfte es oberhalb der Zimmerdecke.

Es war der Vater, der Maria wohl heiinkommeu hatte hören.
Mit einem Stock, der stets an seinem Bsttpfosten hing, klopfte «r
immer auf den Boden, wenn er sich verständlich machen wollt«.
Maria mußte ihm jeden Abend vorlesen , bis er dann einschlief.
Und da sie dies heute vergessen hatte , ries er sie durch fest»
Klopfen in der späten Stunde noch . Maria war eigentlich stchch,
weil sie dadurch der peinlichen Fragerei entging und sie begl»
sich iosorl nach oben.

Kaum hatte sie das Zimmer verlassen , pfiff Alfons dusch d«
Zähne und sagte augenblinzelnd:

. „ Wetten wir . Mutter , daß sich heute zwischen den b« d«« wa»
getan har ."

„Zwilchen Herrn Klingerhamm und Maria ?"
„Ja , das meine ich."
„Wäre das ein Glück."
„Hast du denn nicht gemerkt , wie verstört sie war ?"
„Jetzt, weil du es sagst, fällt es mir auch auf.

"
„Warte nur bis morgen. Wolsgang läßt mich nicht i« » »

klaren."
Die Mutter erhob sich und räumte die Apselsinenjchalep fort.
„ Es ist auch wirklich nicht mehr zu früh, wen» das Wtkdel

unter die Haube kommt "
, sagt« sie. „Was mich betrifft, so « ar

ich in diesem Alter bereits verheiratet .
"

Währenddessen saß Maria oben am Bett des Vaters und las
ihm vor. Dem Vater war heute alles viel zu schwer, deshalb
wurde' die Lesestunde bald abgebrochen . Mariä stand bald i»
ihrem Zimmer und hörte von unten herauf die schwere Standuhr
die Mitternachtsstunde schlagen.

(Fortjetzuna io» t>»



Krise aus Ueberfluß
Der Führer und vor allem der Reichsmarschall in seiner gra¬

se» Erntedankrede haben mit guten Argumenten sestgestellt,
saß die Ernährung Deutschlands und ganz Europas gesichert ist.
Pas Landvolk vollbringt höchste Leistungen und weiß, daß es
jeine Erzeugnisse zu «« gemessenen Preisen absetzen kann. Es
P nicht überall so in der Welt? Das Farmerelend in den Ver¬
einigten Staaten versucht Roosevelt seit Jahren erfolglos
p> Überkleistern, und noch größer ist das Elend in den weiten
»nd fruchtbaren Gebieten Südamerikas, vor allem in
Argentinien. Dort ist das Paradoxon die Krise aus lleber-
slutz schon zu einem feststehenden Begriff geworden . Mit der Fülle
jeder neuen Ernte vergrößert sich dort die Krise, weil das Land
Pie Mengen nicht aufnehmen kann und die Ausfuhr immer ge¬
ringer wird . Europa war früher der beste Kunde Argentiniens
«nd ist heute durch die Kriegseinwirkungen fast ganz ausge-
Lhaltet . Selbst das „meerbeherrschende" Albion vermag nur noch
joenig Transporte aus der La-Plata -MLndung nach den Nah¬
rungsmittel . und rohstoffhungrigen britischen Inseln zu bringen,
vie Abnahmeversprechungen der Vereinigten Staaten vermögen
Seinen Ausgleich zu bieten , denn erstens fehlt es an Schiffen

»m Transport , und zweitens find die USA . an Agrarprodukten
benfalls lleberschußgebiet. Es bleibt also den südamerikanischen
Ztaaten nichts anderes übrig , als einen großen Teil dieses na¬
türlichen Segens mit oder ohne Washingtoner Zuschüsse zu

Zernichten.
^ .Am größten ist gegenwärtig die Maiskrise in Argenti¬
nien. Einschließlich der 9 Millionen Tonnen der neuen Ernte
sind dort nicht weniger als 20 Millionen Tonnen Mais aufge-
Papelt , das ist ungefähr die Jahresmenge der gesamten Mais¬
ernte Kontinentaleuropqs . Für die Stapelung sind weder genü¬
gend Säcke noch ausreichende Silos vorhanden . Da auch die sor¬
tierte Erhöhung des Eigenverbrauchs kaum ins . Gewicht fällt,
pleibt nichts anderes übrig , als den nahrhaften Mais wieder
ßü Feuerungszwecken zu verwenden . Vorerst sind hierfür vier
Millionen Tonnen vorgesehen.

Den argentinischen Maissorgen ähnlich sind seit Jahren die
brasilianischen Kaffeesorgen. Viele Millionen Sack
Kaffee find im Laufe der letzten Jahre schon vernichtet worden,
«nd die brasilianische Regierung sah sich schon genötigt , die
Kosten der Kaffeeverbrennung durch eine Anleihe zu finanzieren,
»i« wiederum durch einige Millionen Sack Kaffee gedeckt wurde.
Puch in diesem Jahre ist die Kasfeevernichtung wieder ins Werk
siesetzt worden, weil die Ausfuhr sehr stark stockt . Zwar ist es
« r der letzten Zeit gelungen , aus Kaffee einen Kunststoff „Cafe-
fite " herzustellen, aus dem Füllfederhalter , Räder und andere
Gebrauchsartikel gepreßt werden , aber bei den zur Verfügung
stehenden riesigen Kaffeemengen ist diese Produktion ein Tropfen
Huf einen heißen Stein.
j Diese Krise aus Ueberfluß unterstreicht wiederum die alte
stehre , daß die auf ein gutes Funktionieren der „Weltwirtschaft"
«nd der plutokratischen Börsengeschäfte aufgebauten Monokul-
t«ren für die Nationalwirtschaften ein großes Risiko in sich schlie-
V» . das oft genug zur Vernichtung grober Werte führen, kann,
heute werden deshalb auch von diesen Staaten Anstrengungen
u einer vernunftgemäßen Umstellung der Agrarwirtschaft gemacht.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach in Gotenhafen
DNB Berlin , 22 . Oktober. Reichsminister Dr . Goebbels nahm

am Mittwoch im Beisein von Gauleiter und Reichsstatthalter
Förster an einer Aufnahmesitzung der deutschen Volksliste in
Thorn teil . Anschließend sprach der Minister auf einer Groß¬
kundgebung der NSDAP , in der Halle eines Industriebetriebes
in Eotenhafen . In seiner Rede gab er seinen Zuhörern einen
lleberblick über die militärische und politische Lage . Mit einem
Bekenntnis zum Führer , in das die Mafien begeistert einstimm¬
ten , schloß Dr . Goebbels seine Rede.

Führertagung des p ^ -S»eichskriegerbLndes
Berlin , 22. Okt . Am 21 . und 22. Oktober d . I . fand im Bun¬

deshaus in Berlin die Führertagung des NS -Reichskrieger-
bundes statt , zu der Reichskriegersührer . General der Infanterie,
^ -Obergruppenführer Reinhard die Gaukriegerführer und die
Abteilungsleiter der Reichskriaführung zusammenberufen hatte.
Obwohl, wie General Reinhard feststellte , ein hoher Prozentsatz
der Kameraden unter den Waffen stehen oder zu anderen kriegs¬
wichtigen Aufgaben herangezogen sei, konnte der Vundesdienst
auch in diesem Jahr wieder dank der Einsatzbereitschaft aller
Ci ' ederungsführer und dank des guten Geistes der Männer in
höchstem Maße aufrechierhalten werden . Die im NS -Reichskrie-
gerbund zusammengeschlossenen ehemaligen Soldaten haben es
sich als besondere Aufgabe gestellt , an der Einheit und Uner-
fchütterlichkeit der Heimatfront getreu ihrer Devise „Soldaten¬
tum und Nationalsozialismus " mit unermüdlicher Tatkraft m^ -
ptarbetten.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
'Re Gattin Gandhis in der Hast erkrankt. Frau Kasturbhai

jk Gattin Mahatma Gandhis , die sich zusammen mit ihremManu in Last befindet , ist erkrankt.
Reues Soldatenheim in Norwegen eröffnet . In Karstadt wurde

rin Soldatenheim der deutschen Wehrmacht feierlich seiner Be¬
stimmung übergeben . Eine Reihe wohnlicher Räume , Spielzim¬
mer , Lesesäle und Eemeinschaftsräume werden dem deutschen
kMldoten im Loben Norden ein Stück Heimat vermitteln.

Adolf-Hitler -Briicke über den Dnjestr . Eine Adolf-Hitler -Vrücke
über den Dnjestr wurde in der Nähe der bessarabischen Haupt¬
stadt Kischinew feierlich in Gegenwart des Gouverneurs von
vefiarabien , General Voiculescu , und einer deutschen Offiziers-
abordnung unter der Führung von Generalmajor Mann ein-
^ weiht . Die Brücke dient der Verbindung zwischen Bessarabien
«»d dem neuen rumänischen Verwaltungsgebiet zwischen Dnjestr
« L Bug . Sie soll nach dem Wunsche Marschall Antonescu zur
'
Erinnerung an die deutsch-rumänische Waffenbrüderschaft dieses
Krieges den Namen des Führers tragen.

Aus Stadt and Laad
Alteusteig , de« 23 Oktober 1942

Siegeszug des deutschen Liedes i« allen Gauen
Bei der kommenden Reichsstraßensammlung des Kriegswinter¬

hilfswerks 1912/13 am 21. und 28. Oktober sammeln wieder ein¬
mal die Männer und Frauen der Deutschen Arbeitsfront . Dies¬
mal kommen in der stattlichen Auflage von 59 Millionen Lieder-
büchlein in sechs verschiedenen Ausführungen zum Verkauf.
Schnell werden diese entzückend ausgestatteten Heftchen ihre Lieb¬
haber und Freunde finden . Das erste Heft bringt fünf bekannte
Volkslieder : „Kein schöner Land " — „Nun will der Lenz uns
grüßen " — „Wohlan , die Zeit ist kommen " — „Ein Jäger aus
Kurpfalz " und „In dem Schneegebirge"

. Auch die Lieder der
Bewegung und die Soldatenlieder kommen , wie sie das 2 . und
3. Heft bringt , zur Geltung : „Ein junges Volk steht auf " —
„Es zittern die morschen Knochen " — „Nur der Freiheit " —>
»Nun laßt die Fahnen fliegen" — „Volk ans Gewehr" —
»Morgen marschieren wir ins Feindesland " — „Graue Ko¬
lonnen " — „Matrosen , wenn die singen " — „Wir jagen durch
die Lüfte " und „O Bootsmann , Bootsmann "

. Die Frauen wer¬
den wohl die Liebeslieder und die Kinderlieder bevorzugen, die
das 5. und das 6 . Heft bringen : „All meine Gedanken — „Der
Winter ist vergangen " — „Wenn alle Briinnlein fließen" —
»Das Lieben bringt groß Freud " — „Horch , was kommt vo«
draußen rein " — „Kätzchen im Schnee " — „An meiner Ziege?— „Fuchs, du hast die Gans gestohlen" — „Es tanzt ein Vi-Ba<
Butzemann " — „Suse, liebe Suse" — „Ein Männlein steht iw
Walde " — und endlich „Trarira , der Sommer , der ist da"

. Das
>1. Heft mit seinen Feierliedern schließlich ist für festliche Stun¬
den gedacht : „Wenn alle untreu werden" — „Nichts kann uns
rauben " — „Heilig Vaterland " — „Auf, hebt unsere Fahnen"
and „Deutschland, heiliges Wort ". Der Erfolg dieser Lieder-
düchlein wird nicht ausbleiben.

* Gebt alte Kupfer - und Nickelmunzendem Kriegs -WHW . Das
Kriegswinterhilfswerk 1912/13 gibt Gelegenheit , uns der außer
Kurs gesetzten alten Kupfer - und Nickelmünzen auf bequeme Art
zu entledigen , indem wjr sie bei der Reichsstraßensammlung am
kommenden Samstag und Sonntag neben unserer übliche»
Spende in die Sammelbüchsen der ehrenamtlichen Helfer stecke».
Wir geben damit diesen für uns wertlosen Münzen eine ne«
Bestimmung.

Amtliches . Ernannt wurden zu Steuerassistentendie ap . Steuer-
assistentenHuberundBurkhardt bet dem Finanzamt Neuen-
bürg ; Hegel bei dem Finanzamt Alten st eig : Schwein-
lin bei dem Finanzamt Freudenstadt.

Großmacht Japan . Wer begreifen will, was sich heute im fernen
Osten abspielt , der sehe sich den hochinteressanten Film „ Großmacht
Japan " an , der am Sonntag vormittag durch das deutsche Volks¬
bildungswerk in der NSG . „Kraft durch Freude" in Altensteig
gezeigt wird . In diesem dramatisch bewegten Filmbericht wird uns
das moderne Japan in feiner ganzen Vielgestaltigkeit gezeigt . In
wunderschönen Aufnahmen bekommen wir nicht nur einen Einblick
in Japans Kampf in Ostasien , sondern auch in das ganze Volks¬
leben des modernen Japan.

Hirsau 22 . Okt . (Im Feld gestorben .) Fabrikant Robert Seuffer,
Hauptmann und Adjutant ist infolge Erkrankung , die er sich
auf der Krim zuqezogen hat , gestorben . Die Firma Robert Seuf-
ser verliert in ihm einen vorbildlichen Betriebsführer , der das von
ihm gegründete Unternehmen zu einem ansehnlichen Betrieb herauf-
zuarbeiten wußte.

Tübingen . (Von der Universität .) Der leitende Arzt
ocr Röntgenabteilung am Robert Bosch-Krankenhaus in Stutt¬
gart Dr . med . Rolf Glauner , der bisher der Medizinischen Fakul¬
tät der Universität Köln als Dozent angehörte , wurde von dem
Reichserziehungsminister der Medizinischen Fakultät in Tübin¬
gen Angewiesen . Dr . Glauner ist in Ludwigsburg geboren. Er
habilitierte sich 1937 für dieses Fach und übersiedelte 1910, nach¬
dem er den Frankreichfeldzug als Truppenarzt mitgemacht hatte,
an das Robert Vosch-Kra .nkenhaus in Stuttgart . — Der erste
Assistent am Pathologischen Institut und jetzige stellvertretende
Oberarzt , Dr . med . habil . Wilhelm Maßhoff ist vom Reichs¬
erziehungsminister zum Dozenten für pathologische Anatomie er¬
nannt worden.

uumenvingen . Kr . Ehingen . (Aus dem Zug gestürzt .)
Bei der Fahrt von Schelklingen nach Allmendingen stürzte der
16 Jahre alte .Anton Schmucker aus dem Zug . Mit schweren
Verletzungen mußte er ins Krankenhaus Ehingen eingeliefert
werden.

veuttcke Zxssrnocke 1942
s Oie Lparnutlmben sivck im Lanke ckes l^rieZss stänckig an-
oewschsen . hlilliooen von Volksgenossen beben sieb neu
rum Lpergeckenken bekannt , lecker Qelckbetrsgs cksr beute !m
Kriege weniger eusgegeben unck rurückgelsgk wirck , gibt cksm
einreinen Lperer ckes Lewulltsein , einen wicbtigen Leitreg rur
Ltsrkung cker ckeutscben >Vebrkrekt ru liekero; gibt ikm ru-
gleicb aber eucb ckie Sicherheit vnck ckie Beruhigung, cksü er
sn seiner eigenen 2ukunkt beut . Lr weill, ckell ckie sngesem-
rneltsn Kücklsgen später eil ckie IVünscke erküllen, ckie beute
im Interesse ckes Oenren rurückrustellen sinck . 80 beut cker
Zprrer im Kriege en seiner unck seines ' Volkes glücklieber
2ukunkt unck legt ckemit täglich von neuem Zeugnis ab von
.ckem unerschütterlichen Liegeswillen , cker »Ile Teils unseres
Volkes beseelt . -

V7äkrenck cker Deutschen Zpsrwocbs 1912 ergebt an alle
Volksgenossen mit besonckerer Linckringlicbkeit cker Luk , ver¬
stärkt ru sparen , lecker entbehrliche Oelckbetrsg gekört suk
ein Lpsrkonto bei einer Lpsrkssse , Lsnk ocker Kreckit-
genossenscbslt ocker soll rum Ksuk von Ksichssnleiben , kksnck-
brisksn unck snckeren kestverrinslicben V/ertpspierea ver-
wencket wercken . Oie Keimst will unck wirck sich mit Ihren
Lpsrleistungen würckig cksn beispiellosen Teistungen unck Lr-
kolgsn unserer IVehrmscbt an ckie Leits stellen . Unter äiesem
beitgeckankenstekt überall in ckeutscben li-aucken cklLDLUtLobs
Lparwocbe vom 2b. bis ZI . Oktober 1412.

Göppingen . -(Gefallen .) Bei den harten Abwehrkämpfe»im Nordabschnitt der Ostfront ist im Alter von 28 Jahxx»
Schriftleiter Werner Siegel gefallen . Im Juni 1939 trat er all
Schriftleiter i . A . in die Schriftleitung des „Hohenstaufen" m
Göppingen ein, eilte bei Ansbruch des Krieges sofort zu de»
Waffen . Seit Beginn des Feldzuges gegen die Sowjetunion zeMnete sich Siegel besonders bei den schweren Kämpfen im JlmeL
seegebiet aus . Im Januar d . I . erhielt er das Eiserne Kreu»
2 . Klasse und bereits zwei Monate später das Eiserne Kren,
1 . Klasse . Als Kriegsberichter hat nun sein junges kämpferische!
Leben eine frühzeitige Erfüllung gefunden.

Heidelberg . (38 Jahre Homo Heide lbergensis .)
20 . Oktober waren es 35Jahre , seit in einer Sandgrube beßMauer der aussehenerregende Fund des Unterkiefers eines Ur»
Mmenschen gefunden wurde , der den Namen „Homo heidelbev.
gensis" erhielt . Als damals der Sandgrubenarbeiter DaniÄ
Hartmann aus Mauer , der in diesen Tagen seinen 88. Geburts¬
tag begehen kann , mit der Schaufel auf die zu einem Teil ver¬
krustete untere Kinnlade stieß , waren beide Hälften noch ver.
einigt . Erst durch das Herausiverfen wurde die Verbindung aus,
gehoben. Die Sandkruste wurde dann zum Teil mechanisch, zumTeil durch Säure entfernt . Der Fund , dem man ein Alter vo»einer halben Million Jahren zuschreibt , wurde der Heidelberger
Universität schenkungsweise überlassen, die ihn seitdem sorgsam
im Geologischen Institut aufbewahrt.

Mosbach (Baden ) . (OpfereinesleichtsinnigenMit »,
Menschen .) Die Einwohnerin Lotte Zimmermann von Loh^
bach kam durch den Leichtsinn eines Landwirts schwer zu Schade«
und mußte im Krankenhaus operiert werden . Der Landwirt hakt«
vor seinem Hause auf der Hauptstraße in der Dunkelheit eins
Egge, deren Zähne nach oben standen, liegen lassen . Die Zim-
nermann stolperte über das Gerät und fiel auf die Spitzen detz
ügge , so daß sie schwere Verletzungen am Körper davontrug.

Stein a . K., Kr - Mosbach. (D o r f ä l t e st e r 9 3 . ) In seltener
Rüstigkeit beging der Dorfälteste . Flaschnermeister Nikolaus,
Helmus , seinen 93. Geburtstag . Helmus w» " Vorsitzender de»
Mei1ter»rüsunaso "sschusses als Mitglied der Handelskammer.

Großes Wettrüsten der H3.
Jedes Kind soll ein Spielzeug erhalten

nsg Der Krieg stellte auch die Arbeitskräfte der Spielzeug¬
industrie in seinen Dienst . Jede industrielle Produktion dient
nur noch der Herstellung von Munition und Massen . Daß aber
auch an desem Weihnachtsfest alle Kinderaugen über ein Spiel¬
zeug strahlen werden , dafür wird die Hitler -Jugend in ihrem
Wettrüsten sorgen. Die Aktion wurde bereits in vollem Um¬
fange ausgenommen , um bis zum Weihnachtsfest 1912 soviel
fertigzustellen , daß alle Kinder bis zum 10. Lebensjahr , vor
allem aber auch Kinder unserer Soldaten , ein Spielzeug be¬
kommen.

Schon in den vergangenen Jahren hat die Jugend für das
Kriegs -WHW . gerüstet und am Tag der Vorweihnacht mit den
reizvollsten Weihnachtsgeschenken und Spielsachen
Lei groß und klein viel Freude bereitet . Doch in diesem Jahr
soll jedes Kind ein Spielzeug bekommen, angefertigt im Rah¬
men des Kriegseinsatzes der Jugend ; denn auch der erzieherische
Wert des Spielzeugs darf gleichfalls nicht unterschätzt werden.

Heute schon freuen sich die Jungen und Mädel auf den Weih,
«achtsmarkt , den sie an den letzten zwei Sonntagen vor Weih¬
nachten ausbauen werden , um hier die angefertigten Dinge aus-
zustellen und selbst zu verkaufen . Dabei wird keine Spielzeugart
zu kurz kommen , und Junge und Mädel werden ihre Wünsche
erfüllt sehen . Während der BDM . Wiegen , Schaukeln, Puppen,
Tiere aller Art , Häuser, ja ganze Dörfer bastelt, werden HI . und
Jungvolk ihren Ehrgeiz dreinsetzen, Burgen und Soldaten,
Eisenbahnen und Steckenpfede, Schiffe, Tanks und Flugzeuge
zu bauen . Ganz besonders ist die Jugend in den Betrieben auf¬
gerufen , mitzuhelfen , das Spie/zeugwerk der Hitler -Jugend zu
mrteritüken . In den Lehrlinaswerkstätten der Betriebe können
zusätzlich Spielsachen angefertigt werden . Auch aus andere Arr
und Weise werden Betriebe und Handwerker mithelfen . Sie
stellen der Jugend Abfälle von Textilien , Holz usw . zur Ver¬
fügung , oder liefern serienweise Einzelteile , die dann von der
Jugend entsprechend bearbeitet werden . Um wirklich die Zahl
der benötigten Spielzeuge , die nicht klein ist, zu erreichen, müsse»
alle Jugendlichen Mitarbeiten : Die Jungen und Mädel der
Hitler -Jugend in d ^jl Heimabenden , die Jungmädel und Pimpfe
rm Heimnachmittag , in Erholungsheimen , Jugendheimstätten
mrd den Horten der NSV ., in Lehrerbildungsanstalten und
überall da , wo sich Jugend befindet , wird sie sich einsetzen bet
diesem großen Wettrüsten , das allen Eltern die Möglichkeit
geben wird , trotz des kriegsbedingten Ausfalles Spielzeug für
ihre Kinder zu erhalten.

Das Amt für Berufserziehung und Vetriebsführung der DAF.
unterstützt das Wettrüsten . Es , hat sich mit einem Appell an die
Betriebssichrer , Ausbildungsleiter und Leiter der Werkstätten
gewandt , die Aktion der HI . zu fördern und vor allem den
Wünschen auf Bereitstellung von Material und Werkzeugen so¬
wie von Werkräumen zu entsprechen. Auch diesmal wieder wird
das -Spielzeug nach den gleichen Richtlinien angefertigt werden,
wie in jedem Fahr , d . h . es werden schöne, haltbare Sache»
hergestellt, mit denen jedes Kind wirklich etwas anfangen kann,
an denen es Freude hat und die vor allem klar in der Aus¬
richtung sind.

Ferner hat die Jugend noch eine weitere Ueberraschung für
Eltern und Kinder bereit . Denn beim Verkauf von Spielsachen
auf den Märkten wird es auch Weihnachtsschmuck geben.
Es ist zwar nur ein einfacher, schlichter Schmuck, der auf alle
künstlerische Wirkungen , wie Silberglanz , vorgetäuschten Schnee
usw . verzichtet, und meist als Erunomaterial nur Papier , Stroh
und Holz hat . Trotzdem wird auch er Freude durch geschmack¬
volle Aufmachung bereiten . So wird die Jugend auch in diesem
Jahr beim Wettrüsten wieder ihre ganzen Kräfte einsetzen , um
ihr Teil beizutragen zu einem schönen und . stimmungsvollen
Fest in der Heimat und zur Beruhigung unserer Soldaten
draußen , die ihr« Kinder , Frauen und Mütter aufgehoben wissen
im Schutz der Heimat , für die sie draußen an den Fronten
Wache halten.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Alteusteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Freiwillige Feuerwehr, Alteusteig
Am Montag , den 26 . Okt . 1942 rückt

die aktive Wehr , einschließ I. HI .-Lösch-
gruppe

zur Nebung aus.
Antreten pünktlich 19.00 Uhr.

Der Löfchtrnpp Dorf tritt am Sonutagmorgen ugz
8 Uhr zur Uebung an . Der stellv. Wehrfahrer.

„ Vrünsr Ssum " - UcktrpSsIs
Lsmstsg 22 llkr , Zonntsg 16 unZ 20 llkr

cksnny ckugo in
mit Ksns Löknksr , LIdrsckt Lckosvkals , Kons Lctiwarr jr .,

Olga Limburg . kllokiris v . Pisten , 5lntor> Pointer
Lpisltsltung : Lrick llrigsl : ziusik : Pete - Xrsucksr,

Lin bersubsrncks - , nslü ' licv smpkuncksner unck ckorstsltsrisck
kslvoirsgsncksr bllm um ckie Ossctiichts eines rsirencksn,
kleinen dlscksls sus cksm Volks unck seiner groksn klebe,
ckugencklircke Kaden keinen 2utrlttl Vockenscksa.

Russisch für die Waldarbett
Die wichtigsten deutsch -russischen Fachausdrücke der
Waldarbeit für Forstmänner und Waldarbeiter von
Diplomforstwirt Georg Antonoff. Kart . 60 Pfg-
Es ist in erster Linie für das Anfsichispersonal der
russischen Arbeiter in Wald und Sägewerk bestimmt
und wird ihm bei der gegenseifigen Verständigung
wertvolle Dienste leisten.

Bestellungen in der Buchhandlung Lauk , Aliensteig
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